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Y 
on vielen deut­
schen Einwan­
derern sind 

immer wieder Kom­
mentare wie die fol­
genden zu verneh­
men: "Ja, hier in Spa­
nien kann man eher 
tun und lassen, was 
man will ... Die Spa­
nier sind vielleicht 
gleichgültiger, stoi­
scher, aber auf jeden 
Fall toleranter ... Kei­
ner stórt sich ernst­
haft an dem, was du 
tust... Die Kontrolle 
durch Behiirden und 
Polizei ist trotz krafti­
ger deutscher Schüt­
zenhilfe noch nicht 
auf dem Stand der 
m ittel europaischen 
Kollegen. Die Anzei-
gen wegen Fal-
schparkens gehen 
schnell mal im Wust 
der Ordnungs-krafte 
verloren municipal, 
nacional, civil, civil de tráfico ... dem-nachst kommt 
vielleicht noch, nach baskischem und katalanis­
chem Vorbild, eine neue andalusische Trachtenuni­
form mit kurzer, goldbestickter Jacke und cordobe­
sischem Hut dazu ... Die Deutschen wollen eben in 
allem hundertprozentig sein, auch in der Kontrolle 
und Überwachung. Jedermann ist über den praktis-
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chen Taschencompu­
ter des "Freund und 
Helfers" sofort im 
Raster des Karlsruher 
Zentralrechners, piep, 
piep, da haben wir 
das Subjekt schon 
auf dem kleinen Bild­
schirm ... Zeche ge­
prellt, in der Bibliot­
hek geraucht, bei Rot 
über die Fussgange­
rampel, suspekt, sus­
pekt. Hier ruft b'és­
timmt keiner em�6rt 
hinter dir her, wenn 
du dir die Freiheit 
nimmst, bei Rot über 
die Fussgangerampel 
zu gehen. Und das 
berühmte deutsche 
Ordnungsamt, das 
Restaurants schliesst, 
weil da noch ein 
Fischschwanz aus 
dem Mülleimer lugt 
oder der Bierstrahl 
0,01 atü zu stark ist! 
Die haben wohl noch 

nie was van "solera" gehórt, oder?" 

Man darf annehmen, dass jeder van uns gleich eine 
ganze Reihe solcher Anekdoten erzahlen kann. Man 
lachelt wohlmeinend und denkt, ja hier im Süden 
nimmt man das halt nicht so genau. Doch dazu zwei 
Anmerkungen: 
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